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Angebot und Nachfrage 
 
In der Wirtschaftswelt nehmen Angebot und Nachfrage eine zentrale Rol-
le ein. In einem Markt gibt es zwei Gruppen: Auf der einen Seite befinden 
sich die potentiellen Käufer (Nachfrager), welche die Nachfrage nach ei-
nem bestimmten Gut (z.B. Brot) bestimmen. Auf der anderen Seite sind 
die Verkäufer (Anbieter), die das Angebot an Gütern bestimmen.  
 
Nachfrage 
Nachfrage und Angebot beschreiben das Verhalten der Menschen auf 
Märkten. Die Kombination aus Angebot und Nachfrage legt den Preis 
und die Menge gekaufter Produkte bzw. Güter fest. 
Stellen Sie sich vor, der Preis für ein Brot würde auf 15 Fr. steigen. Si-
cherlich würden Sie dann weniger Brot kaufen und vielleicht mehr Mehl, 
um selber Brote backen zu können. Wie Sie sehen, sinkt also die Nach-
frage mit steigendem Preis. Wieviel Sie zu einem bestimmten Preis kau-
fen, hängt davon ab, wieviel Sie verdienen, wie gut Ihnen Brot schmeckt 
und von Ihren Erwartungen für die Zukunft (wird z.B. Wirbelsturm erwar-
tet, so kauft man Brot auf Vorrat). 
 
Nachfragekurve 
Wie wir gesehen haben, hängt die Nachfrage nach einem Gut von ver-
schiedenen Faktoren ab. Nehmen wir nun an, dass die Nachfrage nur 
durch den Preis beeinflusst wird und die übrigen Faktoren aber gleich 
bleiben („ceteris paribus“). 

Nebenstehende Tabelle zeigt, wie viele 
Brote Anna zu einem bestimmten Preis 
zu kaufen bereit ist. Wenn ein Brot kos-
tenlos wäre, würde Anna 4 Brote kaufen 
(so genannte Sättigungsmenge). Obwohl 
das Brot kostenlos ist, wird Anna nicht 
mehr als 4 Brote kaufen, da sie ganz ein-
fach nicht mehr Essen kann. Steigt der 
Preis nun an, wird Anna immer weniger 
Brote kaufen, bis sie bei 8 Fr. keines 
mehr kauft. 
Ein Volkswirtschaftler stellt diese Daten 
nun graphisch mit einer Kurve dar. Die 
Nachfragekurve zeigt, wie die nachge-
fragte Menge eines Gutes vom Preis ab-
hängt. (Mehr zur Nachfragekurve steht 
im Kasten rechts). 
 
 
Angebot 
Wieviel von einem Gut auf dem Markt angeboten wird, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab. Wie auf der Nachfrageseite stellt der Preis ei-
nes Gutes einen wichtigen Faktor dar. Je mehr Gewinn z.B. ein Bäcker 
mit einem Brot machen kann, desto mehr Brote wird er herstellen. Das 
Gesetz des Angebots lautet also: Die angebotene Menge eines Gutes 
steigt bei steigendem Preis pro Brot. 
Auch die Input-Preise (Einkaufspreise der verschiedenen zur Produktion 
benötigten Güter wie Zutaten oder Arbeitszeit bzw. Produktionskosten) 
beeinflussen die vom Unternehmer angebotene Menge. Steigen die Input-

Annas Nachfragetabelle 
Preis 

(CHF je Brot) Anzahl Brote 

0.00 4 
2.00 3 
4.00 2 
6.00 1 
8.00 0 

  
 
Wettbewerbs- bzw. Konkur-
renzmarkt: 
Ein Konkurrenzmarkt ist ein 
Markt mit sehr vielen Nachfra-
gern und Anbietern, die als Ein-
zelne keinen Einfluss auf den 
Marktpreis haben. D.h. der 
Preis wird vom Markt (Gesamt-
heit aller Marktteilnehmer, also 
Anbieter und Nachfrager) be-
stimmt und die Anbieter und 
Konsumenten müssen ihn so 
übernehmen. 
Im Gegensatz dazu stehen 
Märkte mit nur wenigen Anbie-
tern (Monopol) oder Nachfra-
gern (Oligopol). Bei diesen 
Märkten kann die eine Seite 
dank der Verhandlungsmacht 
den Preis beeinflussen. 
 

Beispiel aus dem Alltag: 
Ein Brotverkäufer kann den 
Brotpreis fast nicht beeinflus-
sen, da es auf dem Markt viele 
andere Brotverkäufer gibt, die 
das gleiche Gut anbieten und 
der Käufer jederzeit zu einem 
anderen Brotverkäufer gehen 
kann. 
 
Nachfragekurve: 
Die Nachfragekurve zeigt, wie-
viel von einem Produkt oder ei-
ner Dienstleistung (Gut) zu ei-
nem bestimmten Preis gekauft 
wird. Je günstiger ein Gut, des-
to mehr wird vom Gut gekauft. 
Je teurer das Produkt ist, desto 
weniger wird im Normalfall ge-
kauft. 
Eine Ausnahme stellen Luxus-
güter dar. Bei denen nimmt die 
Nachfrage mit steigenden Prei-
sen oft zu, da das Prestige mit 
dem Preis zunimmt.  

Einfach erklärt: 

Nachfragemenge 
an Brot (Stück)

Anna’s Nachfragekurve
Preis (CHF 
pro Brot) 

8
6
4
2

1        2        3        4
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Preise für die Brotproduktion (z.B. Mehlpreis), so wird der Bäcker bei 
gleich bleibendem Brotpreis weniger Brote herstellen und auch verkaufen. 
Ein technologischer Fortschritt wirkt sich gerade umgekehrt auf die Ange-
botsmenge aus. Da dadurch die Produktionskosten sinken, bietet der Bä-
cker nun bei gleich bleibendem Brotpreis eine grössere Menge Brot an. 
Wie bei der Nachfrage ist die angebotene Menge auch von den persön-
lichen Erwartungen in die Zukunft abhängig. 
 
Angebotskurve: 
Wieder nehmen wir zur Vereinfachung an, dass die Angebotsmenge nur 
vom Preis abhängig ist. 
Wie Peters Angebotstabelle zu entnehmen ist, bietet Peter bei einem 
Verkaufspreis von CHF 2 gerade mal ein einziges Brot an. Je mehr der 
Verkaufspreis steigt, desto mehr Brote bietet Peter an, da es für ihn im-
mer rentabler wird (Gesetz des Angebots). 
Wieder leiten wir aus der Tabelle die Angebotskurve ab. Die Angebots-
kurve zeigt, wie die Angebotsmenge eines Gutes vom Preis abhängt. Da 
die Menge gemäss dem Gesetz des Angebots mit dem Preis steigt, 
steigt auch die Angebotskurve. 

 
 
 
 
 
 
 

 
Marktgleichgewicht 
Bisher haben wir die individuellen Nachfrage- und Angebotskurven von 
Anna und Peter betrachtet. Auf dem Markt gibt es aber eine Vielzahl von 
Nachfragern und Anbietern. Daher addiert man alle individuellen Nach-
fragekurven zur Marktnachfragekurve. Das gleiche gilt für alle potentiel-
len Verkäufer: Die Summe aller Angebotskurven ergibt die Marktange-
botskurve. 
Wir haben gesehen, dass 
je nach Preis mehr oder 
weniger hergestellt bzw. 
gekauft wird. Wichtig zu 
verstehen ist, dass alle 
Brote bei allen Bäckern 
(sofern alle Brote genau 
gleich sind) zum exakt 
gleichen Preis verkauft 
werden – zum Marktpreis. 
Der Bäcker wird nicht 
günstiger verkaufen, da er 
sonst weniger einnimmt und Sie werden nicht mehr für das Brot bezah-
len, da Sie sonst bei einem anderen Bäcker einkaufen. Die Frage, die 
sich nun stellt, ist, wie hoch der Markpreis denn nun ist.  
Die Antwort ist einfach. Es bildet sich auf dem Markt genau der Preis als 
Marktpreis heraus, bei welchem die nachgefragte Menge gleich der angebo-
tenen Menge ist. Dies ist im Schnittpunkt der Angebots- und Nachfragekur-
ve der Fall (4 Fr., 2 Brote). In diesem Punkt ist der Markt im Gleichgewicht.  
Wäre der Marktpreis höher als der Gleichgewichtspreis (z.B. 6 Fr.), so 
würden 3 Brote produziert, aber nur 1 nachgefragt. Sofort würden die Bä-
cker sich gegenseitig konkurrenzieren und jeder würde versuchen sein ei-
genes Brot zu verkaufen, indem er seinen Brotpreis ein wenig senkt. Der 
Preis sinkt solange, bis Angebot und Nachfrage wieder übereinstimmen. 

Peters Angebotstabelle 

Preis 
(CHF je Brot) Anzahl Brote 

0.00 0 
2.00 1 
4.00 2 
6.00 3 
8.00 4 

Angebots- 
menge an 
Brot (Stück) 

Peter’s Angebotskurve
Preis (CHF 
pro Brot) 

8 
6 
4 
2 

1        2        3        4

Das Marktgleichgewicht 

Gleich- 
gewichts-
preis 

Gleichgewichtsmenge 

Menge an 
Brot (Stück)

Preis (CHF 
pro Brot) 

8 

6 

4 

2 

1       2         3       4 

Angebot 

Nachfrage

Gleichgewicht 
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Wäre der Marktpreis tiefer als der Gleichgewichtspreis (z.B. 2 Fr.), so wür-
de nur 1 Brot produziert, auf dem Markt gäbe es aber eine Nachfrage nach 
3 Broten. Die 3 Nachfrager würden sofort um das eine Brot konkurrenzie-
ren und würden sich beim Preis so lange hochbieten, bis der Marktpreis 
wieder im Gleichgewicht ist. Das heisst, das Verhalten von Käufern und 
Verkäufern treibt die Märkte wie von Geisterhand zu ihrem Gleichgewicht. 
 
Verschiebungen der Angebots- und Nachfragekurve 
Weiter oben haben wir gesehen, wie der Preis Angebot und Nachfrage 
beeinflusst. Wir haben gesehen, dass je nach Preis eine andere Menge 
an Brote gehandelt wird. Im Kapitel „Nachfragekurve“ haben wir ange-
nommen, dass die Höhe der Nachfrage nur durch den Preis beeinflusst 
wird und alle anderen Einflussgrössen konstant bleiben (ceteris pari-
bus). Doch was passiert wenn Anna plötzlich mehr verdient? 
 

 

Obenstehende Tabelle kann man Annas Nachfrage nach Brot bei ver-
schiedenen Einkommen und Brotpreisen entnehmen. Nehmen wir an, 
Anna habe ein Einkommen von 40'000 Fr. Sinkt der Preis z.B. von 4 Fr. 
auf 2 Fr., so wird sie statt zwei Broten nun drei kaufen. Sie bewegt sich 
also auf der Nachfragekurve nach oben. 
Wenn Anna nun mehr verdient, wird sie auch mehr Brote kaufen, weil 
Sie mehr Geld zu Verfügung hat. Die Nachfrage wird also nicht nur 
durch den Preis beeinflusst, sondern auch durch andere Einflussgrös-
sen wie das Einkommen, persönliche Vorlieben, Anzahl der Käufer etc. 
Wenn sich eine andere Variable als der Preis verändert, z.B. das Ein-
kommen, so verschiebt sich die Nachfragekurve je nachdem nach 
rechts oder nach links. Bei einem Einkommen von 40'000 kauft Anna bei 
4 Fr. genau 2 Brote. Erhöht sich ihr Einkommen auf 60'000 Fr., so hat 
sie mehr Geld zur Verfügung und kann sich nun 3 Brote zu 4 Fr. leisten. 
Die Nachfragekurve verschiebt sich also nach rechts. Sinkt ihr Einkom-
men hingegen auf CHF 20'000, so kann sie nur noch 1 Brot kaufen. Die 
Nachfrage nimmt ab und die Nachfragekurve verschiebt sich nach links  
Analoges gilt für die Verschiebung der Angebotskurve. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Annas Nachfrage nach Brot bei verschiedenen Einkommen 
Einkommen Preis 

(CHF je Brot) CHF 20'000 CHF 40’000 CHF 60’000 
2 Fr. 2 Brote 3 Brote 4 Brote 
4 Fr. 1 Brot 2 Brote 3 Brote 
6 Fr. 0 Brote 1 Brot 2 Brote 
8 Fr. 0 Brote 0 Brote 1 Brot 
10 Fr. 0 Brote 0 Brote 0 Brote 

1      2         3        4       5
Menge an Brot 
(Stück) 

Verschiebung der Nachfragekurve

Preis (CHF 
pro Stück) 

Wenn das Ein-
kommen fällt, 
verschiebt sich 
die Kurve nach 
links. 

Legende:
D1: Nachfrage bei CHF 

20'000 Einkommen
D2: Nachfrage bei CHF 

40'000 Einkommen 
D3: Nachfrage bei CHF 

60'000 Einkommen 

Wenn das Einkommen 
steigt, verschiebt sich 
die Kurve nach rechts.

D1 D2 D3 

10 

8 

6 

4 

2 
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Konsumenten- und Produzentenrente 
Das Marktgleichgewicht stellt den Idealfall dar, denn er maximiert den 
Nutzen (Gewinn), den Käufer und Verkäufer erreichen. Um den Nutzen 
bzw. die Wohlfahrt von Konsumenten und Produzenten zu messen, 
verwendet man die Konsumentenrente und die Produzentenrente. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Konsumentenrente ist der Nutzen (Gewinn) der Konsumenten, 
wenn sie am Markt ein Gut kaufen. Der Gewinn für den einzelnen Kon-
sumenten ergibt sich dabei aus dem Unterschied zwischen dem Preis, 
den der Käufer maximal zu zahlen bereit ist (z.B. 6 Fr.) und dem Preis 
(z.B. 4 Fr.), den der Käufer dafür schlussendlich bezahlt. Seine individu-
elle Konsumentenrente, würde somit 2 Fr. betragen. Die 
Konsumentenrente aller Konsumenten im Markt entspricht dem gelben 
Flächenstück unterhalb der aggregierten Nachfragekurve und oberhalb 
des Preises des Gutes. Die aggregierte Konsumentenrente ist im obigen 
Beispiel (8-4) x 2/2 = 4 Fr. 
Analoges gilt für die Produzentenrente. Der Gewinn eines einzelnen 
Produzenten ist der Unterschied zwischen dem Geld, das der Verkäufer 
für den Verkauf eines Gutes (z.B. ein Brot) erhält (z.B. 4 Fr.), und den 
Kosten, die für den Verkäufer entstehen um das Gut zu produzieren und 
zu verkaufen (z.B. 2 Fr.). Die individuelle Produzentenrente dieses ein-
zelnen Verkäufers ist somit 2 Fr. Die Produzentenrente aller Produzen-
ten im Markt entspricht dem roten Bereich oberhalb der aggregierten 
Angebotskurve und unterhalb des Preises des Gutes. Die aggregierte 
Produzentenrente beträgt im Beispiel also 4*2/2 = 4 Fr. 
Zusammen ergeben die Konsumentenrente und Produzentenrente die 
Gesamtrente bzw. die gesamte Wohlfahrt aller Konsumenten und Pro-
duzenten. Im obigen Beispiel wäre die Gesamtrente 4 + 4 = 8 Fr.  
Befindet sich der Markt im Gleichgewicht, so maximiert er den Gesamt-
nutzen von Käufern und Verkäufern und somit die Gesamtwohlfahrt, in-
dem Konsumenten- und Produzentenrente maximiert werden. Sinkt der 
Preis z.B. auf 2 Fr. so wird nur noch ein Brot produziert. Somit steigt 
zwar die Konsumentenrente, die Produzentenrente sinkt aber mehr als 
erstere steigt. Steigt der Preis auf z.B. 6 Fr., so würde nur noch ein Brot 
gekauft, die Produzentenrente würde steigen, die Konsumentenrente 
jedoch stärker als erstere sinken. Das bedeutet, jede Abweichung vom 
Gleichgewichtspreis führt automatisch zu einer kleineren Wohlfahrt. 
Die Allokation der Ressourcen durch freie (Konkurrenz-)Märkte ist wün-
schenswert. Denn die unsichtbare Hand (Adam Smith) des Marktes führt 
Käufer und Verkäufer zu einer effizienten Allokation der Ressourcen. Ei-
nerseits werden die Güter jenen Käufern zugeteilt, die den grössten 
Nutzen von diesem Gut haben, es also am Meisten schätzen. Anderer-
seits wird die Güternachfrage jenen Verkäufern zugeteilt, die das Gut 
am günstigsten herstellen können.  
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Angebot und Nachfrage bestim-
men die in einer Marktwirtschaft 
produzierte Menge (Gleichge-
wichtsmenge) und den Markt-
preis (Gleichgewichtspreis) ei-
nes Gutes. Die Preise ihrerseits 
regeln die Zuteilung knapper 
Ressourcen. 
Nach dem Gesetz der Nachfra-
ge nimmt die nachgefragte 
Menge eines Gutes mit sinken-
dem Preis zu, wobei hingegen 
nach dem Gesetz des Ange-
bots die angebotene Menge ei-
nes Gutes mit steigendem Preis 
zunimmt. Das Angebots- und 
Nachfrageverhalten von Produ-
zenten und Konsumenten wird 
durch verschiedene Faktoren 
beeinflusst. Ändert sich der 
Preis des Gutes, so kommt es 
zu einer Bewegung auf der 
Nachfrage- bzw. Angebotskur-
ve. Bleibt der Preis konstant 
und verändert sich hingegen 
eine der anderen Variablen wie 
Einkommen, persönliche Erwar-
tungen, Input-Preise, Techno-
logie, usw., so kommt es zu ei-
ner Verschiebung der Nachfra-
ge- bzw. Angebotskurve. Der 
Schnittpunkt von Angebots- und 
Nachfragekurve stellt das 
Marktgleichgewicht dar. Beim 
dazugehörigen Gleichgewichts-
preis stimmt die nachgefragte 
Menge mit der angebotenen 
Menge überein. Liegt der Preis 
eines Gutes über dem Gleich-
gewichtspreis, so entsteht ein 
Angebotsüberschuss, wohinge-
gen ein Nachfrageüberschuss 
vorliegt, wenn der Güterpreis 
tiefer als der Gleichgewichts-
preis ist. Auf freien Märkten 
pendeln sich Angebot und 
Nachfrage durch die unsichtba-
re Hand des Marktes (vgl. A-
dam Smith) beim Marktgleich-
gewicht ein. Da das Markt-
gleichgewicht die Konsumen-
ten- und Produzentenrente und 
somit die Gesamtrente und die 
Gesamtwohlfahrt erhöht, stellt 
es eine effiziente Allokation der 
Ressourcen dar. 

Zusammenfassung: 

Konsumenten- und Produzentenrente
Preis (CHF 
pro Brot) 

Konsumen-
tenrente 

8 

6 

4 

2 

1       2        3        4 

Angebot 

Nachfrage 
Produzenten-
rente 

Menge an 
Brot (Stück)

Gleichgewicht


